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Max Geilinger: Gedichte1)

Geweihtes Land.

Rosen am Kirchentor, am Hang, am Hage

Wilde Rosen; zur Ehre des Herrn!
Bergnarzissen der Maientage,
Ihr umsternt seinen Ruhm und es dufteten gern

Kleinste Veilchen, die träumend schliefen

Unter Dürrlaub der Winterzeit :
Er ist im Hohen, er ist im Tiefen ;
Alle Blumen hat er geweiht,

Tausend Perlen von Tau zu fühlen,
Seiner Sonne strahlende Glut!
Im Feuer ist er und ist im Kühlen.
Er weihte die Erde mit Tränen und Blut.

Wald im Winter.

Ein Lauschen in die weißverhängte Stille.
Schnee stäubt in Ketten nieder, häuft sich sacht

Und alles ahnt : der große Schöpferwille
Schläft und erneut sich in der großen Nacht.

Da schwarze Tannen Glitzermäntel tragen
Vor grauer Wölbung, die sich mild entballt.
Schon strahlt, erfüllt von lauter Sonnentagen

Ein goldnes Feuerlächeln rings im Wald.

*) Aus einem 1928 bei Hans Schatzmann, Zürich-Horgen, erschienenen Gedichtband:

Träumer zwischen Blüten.
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